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Am 6. Mai 2010 hat die Stadt Mühl-
hausen das 700-jährige Jubiläum der 
ersten urkundlichen Erwähnung ihres 
Rathauses mit einem Festakt in der 
Rathaushalle begangen. In diesem Rah-
men wurde die Sonderausstellung „In 
der Mitte der Stadt – 700 Jahre Mühl-
häuser Rathausgeschichte(n)“ eröffnet. 
Sie dokumentiert anhand ausgewähl-
ter schriftlicher und gegenständli-
cher Zeugnisse, wie unterschiedlich 
die Funktionen des Rathauses im Lau-
fe der Jahrhunderte gewesen sind, 
dass aber bis heute das Rathaus im-
mer Zentrum von Politik und Verwal-
tung der Stadt und Symbol städtischen 
Selbstverständnisses geblieben ist. Aus 
dem Blickwinkel der Rathausgeschich-
te eröffnen sich spannende Perspekti-
ven auf sieben Jahrhunderte Stadtge-
schichte.
Die Ausstellung des Stadtarchivs Mühl-
hausen wurde dank der großzügigen 
Unterstützung von Sparkassenstiftung 
Mühlhausen und Sparkassen-Kultur-
stiftung Hessen-Thüringen möglich.
Im Sparkassenhaus am Mühlhäuser 
Untermarkt konnte eine Teilausstel-
lung gezeigt werden, wofür der Spar-
kasse Unstrut-Hainich vielmals ge-
dankt sei. Mit großem Engagement ha-
ben sich die Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter des Stadtarchivs Mühlhausen, 
unsere ehrenamtlichen Helfer und die-
jenigen, die uns im Rahmen geförder-
ter Maßnahmen auf Zeit unterstützen, 
für das Gelingen der Ausstellung ein-
gesetzt. Ihnen allen sei dafür herzlich 
gedankt. Zu danken ist ferner den Kol-
leginnen und Kollegen in der Stadtver-
waltung für ihre Unterstützung, den 
Mühlhäuser Museen und den konsul-
tierten Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern für stets gern gewährten 
fachlichen Rat und schließlich den Fir-
men und Dienstleistern für ihre Profes-
sionalität und Termintreue. Besonders 
danken wir der Grafikerin Susan Elaine 
Gildersleeve für eine beispielhafte Zu-
sammenarbeit.
Sehr dankbar sind wir für die großzügi-
ge Unterstützung durch die Friedrich-
Christian-Lesser-Stiftung, die die vor-
liegende Ausstellungsdokumentation 
in ihre Schriftenreihe aufgenommen 
hat. Die Publikation ist das erste Ergeb-
nis einer langfristig angelegten Zusam-
menarbeit, auf die sich das Stadtarchiv 
Mühlhausen freut.
Wie für die Ausstellung selbst hoffen 
wir auch für ihre Begleitpublikation 
auf freundliche Aufnahme bei den Bür-
gerinnen und Bürgern unserer Stadt 
und bei den Gästen Mühlhausens.

Dr. Helge Wittmann
Stadtarchivar
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Dr.-Ing. Carsten Liesenberg (Rostock), Eckhard Mortag (Gotha), 

Thomas T. Müller M.A. (Mühlhausen), Dr. Bernhard Post (Weimar), 
Reinhard Schmitt (Halle), Heinz Schröter (Mühlhausen), Petra Skoda (Dresden), 

Dr. Harald Winkel (Marburg)
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Einführung
Am Nachmittag des 2. Mai 1914 versam-
melte sich in der weiten Halle des Mühl-
häuser Rathauses eine ansehnliche 
Festgesellschaft. Die Lokalredaktion der 
Mühlhäuser Zeitung berichtete darüber 
wie folgt: „Gegen 3.45 Uhr begann sich 
[die Rathaushalle] zu füllen. Die gelade-
nen Damen nahmen auf dem Halbrund 
der Stühle Platz; die Herren zum größ-
ten Teil an der Emporen-Wand Aufstel-
lung; alles in grande toilette, viele Or-
den und Ehrenzeichen, eine Abordnung 
der Bürgerschützen-Kompanie mit Fah-
ne […], drei höhere Offiziere. Unter der 
Empore steht der Männergesangverein 
>Arion<.“1 Gegen 16.00 Uhr erschienen 
dann die Ehrengäste, der Männerchor 
intonierte Beethovens „Die Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre“, Grußworte 
wurden gehalten, Oberbürgermeister 
Trenckmann hielt die Festrede. Gefei-
ert wurde der Abschluss der jahrelan-
gen tiefgreifenden Rathausneugestal-
tung. Das dieses Ereignis weit über den 
Kreis der Honoratioren hinaus wahrge-
nommen wurde, macht der Zeitungsbe-
richt deutlich: „Es war eine Feier, an der 
die ganze Stadt teilnahm, wenn auch 
nicht so ausgesprochen und offenkun-
dig am Werktag [2. Mai 1914], so doch 
am gestrigen Sonntag [3. Mai], wo das 
Rathaus den ganzen Tag über tatsäch-
lich zu einer Walfahrtsstätte wurde.“2

Nachdem bereits 1908 Pläne gefasst 
worden waren, den mittelalterlichen 
Kernbau des Mühlhäuser Rathauses 
in seiner ursprünglichen Gestalt wie-
derherzustellen, begannen die Arbei-

ten endgültig im Jahre 1911.3 Zunächst 
wurde ein völlig neuer Zugang durch 
ein Treppenhaus geschaffen, das sich 
harmonisch dem Gesamtensemble 
einfügt. Im Erdgeschoss wurde der Ein-
gangsbereich neu gestaltet und der sich 
nördlich anschließende hohe gotische 
Raum von jüngeren Einbauten befreit, 
der zum Trauzimmer des Standesamtes 
bestimmt wurde. Auch aus der Rathaus-
halle im Obergeschoss wurden jüngere 
Zutaten entfernt. Die vorhandenen Ma-
lereien an Decken und Wänden wurden 
restauriert und ergänzt. Eine besondere 
Überraschung hielt die Große Ratsstube 
bereit. Dort fanden sich unter Schichten 
von Tapeten längst vergessene Malereien 
aus Gotik und Renaissance, die ebenfalls 
restauriert und in ihren schadhaften Tei-
len ergänzt worden sind. Zum Abschluss 
der Bau- und Restaurierungsarbeiten 
wurden alle Räume neu eingerichtet. Da-
für wurden vorhandene historische Tru-
hen und Gemälde von Persönlichkeiten 
der Stadtgeschichte verwendet. Einbau-
ten, Fahnen, Kronleuchter und Mobiliar, 
ganz im Geschmack des Historismus, er-
gänzten das Inventar.
Möglich war die aufwändige Neuge-
staltung des Mühlhäuser Rathauses 
nur, weil sich das wohlhabende Bür-
gertum der Stadt für das Vorhaben be-
geistern ließ. Es war insbesondere die 
Witwe des Kommerzienrats und lang-
jährigen Stadtverordneten Ernst Bern-
hard Claes (1839–1909), die den Umbau 
möglich machte. Frau Dorothea Claes 
hat zum Gedächtnis ihres am 2. August 7
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1909 verstorbenen Gatten die Restau-
rierung des Rathauses mit insgesamt 
31.000 Mark unterstützt. Aus weiteren 
privaten Spenden, Zuwendungen des 
Königreichs Preußen und des Vereins 
für Denkmalpflege der Provinz Sachsen 
stammten zusätzliche Mittel. Die Ge-
samtkosten der Rathaussanierung be-
liefen sich auf 48.505 Mark. Alle Zuwen-
dungen zusammen summierten sich 
auf 43.500 Mark. Die Stadt kostete das 

große Vorhaben insgesamt 4.505 Mark.4 
Doch kam es trotz dieses relativ gerin-
gen Finanzierungsanteils, der sich allein 
aus dem Mehraufwand für die Restau-
rierung der aufgefundenen Malerei-
en der Großen Ratsstube ergab, am 16. 
Mai 1913 in der Mühlhäuser Stadtver-
ordnetenversammlung zu einer hef-
tigen Debatte. Die Mittel wurden zwar 
letztlich bewilligt, doch fühlte man sich 
brüskiert, weil nun die lange verspro-

chene Modernisierung 
des Stadtverordneten-
Sitzungssaales in der 
Brotlaube verschoben 
werden musste.
Als dann am 2. Mai 
1914 die Feier zum 
Abschluss der Neuge-
staltung des Rathau-
ses stattfand, lobten 
alle Festredner aus
giebig das Geleiste-
te. Stellvertretend sei 
der preußische Staats- 
und Finanzminister Dr. 
August Lentze (1860–
1945) zitiert: „Wir ka-
men hierher, um ein 
Stück Mittelalter zu 
erneuern. Bislang wa-
ren es nur die Kirchen 
und die [Stadt-]Mau-
ern, der die Sorge galt 
[…]. Jetzt ist ein drit-
tes Denkmal gefolgt 
[…], wie es schöner 
und besser nicht ge-

dacht werden kann; ein solches Klein-
odium hätte ich nicht für möglich ge-
halten. Mühlhausen kann stolz und 
glücklich sein.“5 Lentzes Begeisterung, 
ja Überraschung darüber, wie sich der 
mittelalterliche Teil des Mühlhäuser Rat-
hauses im Mai 1914 präsentierte, ist ge-
rade deshalb so bemerkenswert, weil 
er selbst in den Jahren von 1894–1898 
als Erster Bürgermeister der Stadt Mühl-
hausen im Rathaus sein Dienstzim-
mer hatte. An seiner Person wird deut-
lich, welcher Perspektivwechsel sich in 
den vorangegangenen Jahren vollzo-
gen hatte. Das Rathaus trat mit der Neu
gestaltung aus dem Schatten der weit-
hin bekannten mittelalterlichen Bau-
denkmale Mühlhausens, allen voran der 

beiden Hauptkirchen Divi-Blasii und St. 
Marien. Es wurde erstmals überhaupt in 
seinem Wert als mittelalterlicher Bau er-
kannt. In der von Historismus und Mit-
telalterbegeisterung geprägten Zeit 
wurde das Rathaus zum ersten Mal in 
seiner jahrhundertelangen Geschich-
te nicht mehr allein den gewandelten 
funktionalen und repräsentativen An-
sprüchen der jeweiligen Gegenwart an-
gepasst. Erstmals galten die Verände-
rungen, bei allem vorwaltenden Zeit-
geist, der Wiederherstellung eines als 
ursprünglich geltenden Zustandes und 
somit der Denkmalpflege.
Die Neugestaltung vor einhundert Jah-
ren hat als eine tiefgreifende, auf die 
Vergangenheit ausgerichtete Maßnah-
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Abb. 2: Die Rathaushalle nach der Neugestaltung von 1914 nach Westen (StadtA Mühlhausen, 
Fotosammlung)

8

Abb. 1: Einträge der anwesenden Ehrengäste bei der Eröffnungsfei-
er des restaurierten Rathauses am 2. Mai 1914 im Goldenen Buch der 
Stadt Mühlhausen (StadtA Mühlhausen 10/DD 3, Nr. 34, S. 1)
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Mühlhäuser Rathau-
ses insgesamt gut 
unterrichtet sind:
Erbaut wurde das Rat
haus symbolträchtig 
direkt in der Mitte 
der Stadt, unmittelbar 
auf der Grenze von 
Altstadt und Neu-
stadt, die der Lauf der 
Schwemmnotte mar-
kiert. Der älteste Bau-
teil stammt aus der 
Zeit um 1300. Der 
östliche, schmalere 
Teil der Rathaushalle 
gehört dazu. Von die-
sem Saal aus öffneten 
zwei der heute drei 
Türen in der Nord-
wand zu kleineren 
Räumen, die der Ver-
waltung dienten. In 
der westlich gelege-
nen Silberkammer mit 
der spätmittelalterli-
chen schmiedeeiser-
nen Tür wurden die 
Privilegien, die Wert-
gegenstände und das 
städtische Geld aufbewahrt. Im zweiten 
Raum östlich daneben war die Kanzlei 
untergebracht. Der östliche Teil dieses 
ältesten mittelalterlichen Baus erhob 
sich über der Durchfahrt der Ratsstraße. 
Zu ihm gehören im Erdgeschoss noch 
das heutige Trauzimmer, der Eingangs-
bereich des Ratskellers und einer von 

zwei dort gelegenen kellerartigen Räu-
men. Um 1335 wurde das Rathaus be-
trächtlich nach Westen erweitert. Dabei 
wurde die Halle deutlich vergrößert, von 
der eine Bohlenwand die beheizbare 
Große Ratsstube abtrennte. Im Zwi-
schengeschoss dieses Ergänzungsbaus 
befindet sich der sogenannte Ritterkel-
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me am Mühlhäuser Rathaus gleichzei-
tig eine zukunftsweisende Tradition be-
gründet. Seither sind die Denkmalpfle-
ge und die denkmalgerechte Nutzung 
des Rathauses beständige Aufgaben. 
So behielt auch das Rathaus bei den 
jüngeren Sanierungen 1956, 1975 und 
in den 1990er Jahren im Wesentlichen 
die im frühen 20. Jahrhundert geschaf-
fene Gestalt. Seit 1914 haben sich auch 
keine wesentlichen Veränderungen der 
Funktion des gotischen Kernbaus erge-
ben. Nach wie vor werden standesamt-
liche Ehen im Trauzimmer geschlossen. 
Die Große Ratsstube und die Rathaus-
halle bieten als Repräsentationsräume 
der Stadt den Rahmen für Versammlun-
gen, Kulturveranstaltungen und Emp-
fänge. Schließlich besichtigen jedes 
Jahr viele Besucher das Rathaus als be-

deutendes Baudenk-
mal der Stadt.
Die Neugestaltung der 
Jahre vor dem Ersten 
Weltkrieg hat darüber 
hinaus zum ersten Mal 
überhaupt das Mühl-
häuser Rathaus zum 
Gegenstand kunstge-
schichtlicher und his
torischer Forschung 
gemacht.6 Der von jün-
geren Anbauten eng 
umschlungene mittel-
alterliche Kernbau war 
bis dahin überhaupt 
nicht in seiner Bedeu-
tung erkannt worden. 

Noch 1905 hatte Georg Dehio in seinem 
Handbuch der Deutschen Kunstdenk-
mäler zum Rathaus von Mühlhausen 
nur lapidar festgestellt, es handele sich 
um ein „[p]lanloses Aggregat verschie-
dener Räumlichkeiten ohne ausgepräg-
ten Stilcharakter“.7 – Ein vernichtendes 
Urteil aus damaliger Perspektive heraus, 
das wenige Jahre später hätte anders 
ausfallen müssen.8 Denn die Restaurie-
rungsmaßnahmen von 1911 bis 1914 
haben viele Befunde erbracht, die zu-
sammen mit der seinerzeit erstmaligen 
Auswertung der schriftlichen Überlie-
ferung die relative Bauabfolge am Rat-
haus sowie Gestalt und Funktion ein-
zelner Bauabschnitte erkennen ließen. 
Jüngere Forschungen9 haben danach 
unser Wissen weiter vervollständigt, so 
dass wir heute über das Werden des 

Abb. 3: Besuch von Bundespräsident Richard von Weizsäcker in der 
Stadt Mühlhausen am 26. Oktober 1993. Begrüßung in der Rathaus-
halle (Foto: Stadtverwaltung)

10

Abb. 4: Rathaus Obergeschoss um 1335 (aus: Sareik, Die Bauforschung 
1992–1999, S. 23)

Abb. 5: Rathaus Erdgeschoss um 1335 (aus: Sareik, Die Bauforschung 
1992–1999, S. 22)
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ler, wo eine weitere Bohlenwand eine 
Gefängniszelle abtrennt. Darunter wie-
derum liegt auf Hofniveau ein weiterer 
kellerartiger Raum, in dem wahrschein-
lich auch Gefangene festgehalten wur-
den.
Um 1340 wurde dann die Ostfassade 
des Rathauses neu gestaltet. Dort wur-
de ein Kapellenerker mit einer Altarstel-
le angefügt, zu dem der große Spitzbo-
gen öffnete, der heute bis auf die kleine 
Pforte zur Alten Kanzlei verschlossen ist. 
Rechts und links dieses Kapellenerkers 
befanden sich Zwillingsfenster. Hoch 
oben in der Wand hinter dem dort an-
gebrachten Kalendarium aus dem 18. 
Jahrhundert war ein großes, farbig ver-
glastes Maßwerkfenster eingebracht. 
Bei Sonnenaufgang muss ein großarti-
ges Licht die weite Rathaushalle durch-

flutet haben. Überhaupt muss man sich 
diesen zentralen Raum des gotischen 
Rathauses viel heller vorstellen als heute, 
denn wie im Osten verdecken auch im 
Süden und Norden jüngere Anbauten 
ursprünglich vorhandene Fenster.
Alle heute vorhandenen Anbauten am 
gotischen Rathaus (A, B) erfolgten in 
nachmittelalterlicher Zeit, um der an-
wachsenden Verwaltung Raum zu ge-
ben. Zuerst wurde 1568/69 im Osten 
eine Erweiterung vorgenommen. Da-
für wurde der Kapellenerker aufgege-
ben. Diesen Platz nahm die sogenannte 
Schreiberei ein, die heute als Alte Kanz-
lei bezeichnet wird (D). Danach entstand 
1595 der Südflügel (E), mit dem gegen-
wärtigen Dienstzimmer des Oberbür-
germeisters, dem Reichsstädtischen Ar-
chiv im Zwischengeschoss und dem 

heutigen Standes-
amt im Erdgeschoss. 
Der ehemalige Zu-
gang zum Marstall 
(C) ist seit dem Bau 
des Treppenhauses 
verschlossen. Auf der 
ehemals freien Flä-
che um das Rathaus 
wurden 1605/06 der 
Rathausnordflügel 
(F) und im Jahre 1610 
der Rathauswestflü-
gel (G) errichtet. Der 
gotische Kernbau er-
hielt schließlich 1738 
im Norden noch ei-
nen Fachwerkanbau 
(H), in dem sich im 
Untergeschoss seit ei-
nigen Jahren der bis 
dahin immer fehlen-
de Ratskeller befin-
det. Seit 1874 ist dieser Anbau über die 
sogenannte Beamtenbrücke mit dem 
Rathausnordflügel verbunden (I). Die 
weiteren baulichen Erweiterungen der 
Stadtverwaltung seit dem 19. Jahrhun-
dert können hier unberücksichtigt blei-
ben.
Soweit in aller Kürze die Baugeschich-
te des Rathauses, wie sie im Wesentli-
chen seit den Jahren der Neugestaltung 
von 1911 bis 1914 bekannt ist. Doch 
beschreibt dies nur die Hülle, nicht die 
Funktion und Bedeutung des Rathauses 
als dem zentralen Bau der Stadt Mühl-
hausen, die bis 1802 Reichsstadt war, 

die vor allem im 14. Jahrhundert eine 
der größeren und bedeutenderen Städ-
te des deutschsprachigen Raums ge-
wesen ist und die im späten 19. und 
20. Jahrhundert durch die Industriali-
sierung noch einmal zu wirtschaftlicher 
Blüte kam. Die Beschreibung der Bauab-
folge allein macht noch nicht deutlich, 
dass das Rathaus immer ein Multifunk-
tionsbau war und dass sich die Funk-
tionen und die Bedeutung des Rathau-
ses in den Jahrhunderten seiner Exis
tenz gewandelt haben, dass aber bei 
alledem das Rathaus immer seinen zen-
tralen Platz in der Stadt und im öffent-12

Abb. 6: Rathaus Südfassade um 1340 (Rekonstruktionszeichnung, aus: Sareik, Die Bauforschung 
1992–1999, S. 32)

Abb. 7: Grundriss mit Bauphasen des Rathauskomplexes (aus: Günther, 
Das Rathaus, S. 8)
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lichen Leben der Stadt behalten hat. 
Das Rathaus blieb stets der wichtigs
te Symbolbau der Stadt, wo sich die 
Stadt selbst darstellte; der Ort, wo die 
Bürger und die Fremden die Stadt an-
treffen konnten, wo sich bedeuten-
de Ereignisse der Stadtgeschichte ab-
gespielt haben und wo die politischen 
Auseinandersetzungen um Gegenwart 
und Zukunft in der Stadt ausgetragen 

1	 Mühlhäuser Zeitung vom 4. Mai 1914, zit. 
in: Bernd Mahr, Chronologie der Rathaus-
Neugestaltung 1908–1914, in: Das Rat-
haus zu Mühlhausen in Thüringen. Beiträge 
zur Bau- und Kunstgeschichte (Mühlhäu-
ser Beiträge. Sonderheft 13), Mühlhausen 
2000, S. 76–109, hier S. 104.

2	 Ebd.
3	 Vgl. dazu und zum Folgenden Mahr, Chro-

nologie (wie Anm. 1). Vgl. auch Gerhard 
Seib, Die Repräsentationsräume des Mühl-
häuser Rathauses, in: Rathaus zu Mühlhau-
sen (wie Anm. 1), S. 130–163, passim.

4	 Die Differenz zur Gesamtsumme ergibt sich 
vor allem daraus, dass in die Baufinanzie-
rung Zinserträge eingeflossen sind, da Do-
rothea Claes den größten Teil ihrer Zuwen-
dungen bereits im Jahr 1909 der Stadt zur 
Verfügung gestellt hatte. Zur Finanzierung 
der Rathausneugestaltung vgl. Mahr, Chro-
nologie (wie Anm. 1), passim.

5	 Mühlhäuser Zeitung vom 4. Mai 1914; zit. 
in: Mahr, Chronologie (wie Anm. 1), S. 105.

6	 Vgl. W[ilhelm] Wintruff, Funde in der gro-
ßen Ratsstube, in: Mühlhäuser Geschichts-
blätter 13 (1913), S. 146–148, und ders., Zur 
Kunstgeschichte Mühlhausens. 1. Rathaus, 
in: ebd. 14 (1913/14), S. 146–149. Vgl. ins-
besondere Emil Kettner, Geschichte des 
Mühlhäuser Rathauses, in: Mühlhäuser Ge-
schichtsblätter 15 (1914/15), S. 1–34. Zuvor 
waren nur knappe Studien erschienen. Vgl. 
dazu unten Anm. 7.

7	 Handbuch der Deutschen Kunstdenkmä-
ler. Bd. 1: Mitteldeutschland, bearb. von 
Georg Dehio, Berlin 1905, S. 215. Dies in 
unkritischer Übernahme der Bewertung 
in: Beschreibende Darstellung der älte-
ren Bau- und Kunstdenkmäler des Kreises 
Mühlhausen, unter Mitwirkung von Hein-
rich Otte bearb. von Gustav Sommer (Be-
schreibende Darstellung der älteren Bau- 
und Kunstdenkmäler der Provinz Sachsen 
und angrenzender Gebiete), Halle 1881, S. 
106–112 (Rathaus), hier bes. S. 107. Auf die-
ser Grundlage, ergänzt um eingehende Be-
schreibungen von Gestaltung und Nutzung 
einzelner Räume des gotischen Kernbaus 
an der Wende vom 19. zum 20. Jahrhun-
dert: [Eduard] Heydenreich, Aus der Bau-
geschichte des Mühlhäuser Rathauses, in: 
Mühlhäuser Geschichtsblätter 1 (1900), S. 
56–62.

8	 Nur in einer nochmals verknappenden 
Übernahme der Formulierung des älteren 
Bandes der Eintrag in: Georg Dehio. Hand-
buch der Deutschen Kunstdenkmäler. Bd. 1: 
Mitteldeutschland, Berlin 1924, S. 258.

9	 Vgl. dazu die einschlägigen Beiträge in: Rat-
haus zu Mühlhausen (wie Anm. 1), hier ins-
besondere Udo Sareik, Die Bauforschung 
1992–1999 (S. 11–50). Zuvor mit einigen 
neuen Aspekten: Mühlhausen in Thürin-
gen. Das Rathaus, hrsg. im Auftrage des Ra-
tes des Kreises Mühlhausen, Abt. Kultur von 
Gerhard Günther, o.O. (Mühlhausen) 1971.

Anmerkungenwurden. Um das darzustellen, hat das 
Stadtarchiv Mühlhausen das 700. Ju-
biläum der ersten Erwähnung des Rat-
hauses zum Anlass einer Sonderausstel-
lung genommen. Unter dem Titel „In der 
Mitte der Stadt – 700 Jahre Mühlhäuser 
Rathausgeschichte(n)“ werden an aus-
gewählten Beispielen die vielfältigen 
Funktionen des Rathauses in seiner lan-
gen Geschichte beleuchtet.

EinführungEinführung
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Geldmengen auf, die jährlich von ein-
zelnen Bürgern für die Nutzung des Rat-
hauses zu zahlen waren.
Dass die Grafen von Gleichen schon 
lange Rechte am Rathaus innehatten, 
bezeugt der Fund einer Inschrift. Sie 

17

Mühlhausen war seit dem 12. Jahrhun-
dert eine Reichsstadt. In dem seit der  
1. Hälfte des 13. Jahrhunderts von einem 
Mauerring umschlossenen Rechtsbe-
zirk übten Reichsministerialen für den 
König die Stadtherrschaft aus. Der Rat 
als Vertretung der Bürgergemeinde 
entwickelte sich erst allmählich aus 
dem Schöffenkollegium, das an der Ur-
teilsfindung im Gericht des vom König 
eingesetzten Schultheißen beteiligt 
war. Das Ende des staufischen König-
tums machte den Weg frei, eine Rats-
verfassung durchzusetzen und den 
Einfluss der Reichsministerialen zu-
rückzudrängen, bis der Rat endgültig 
die Stadtherrschaft innehatte. Der Rat 
wurde zur städtischen Obrigkeit. Er re-

krutierte sich durch Kooptation aus ei-
nem festgefügten Kreis von Familien 
der oberen sozialen Schichten.
Zum ersten Mal bezeugt ist der Mühl-
häuser Rat im Jahr 1251. Wo er in frü-
her Zeit getagt hat, ist nicht überliefert. 
Das Rathaus entstand um 1300 sym-
bolträchtig in der Mitte der Stadt direkt 
auf der Grenze zwischen Alt- und Neu-
stadt. Einem spektakulären Ereignis ist 
die erste Erwähnung zu verdanken: Am 
6. Mai 1310 wurde der Ritter Heinrich 
von Mihla gezwungen, sich auf dem 
Rathaus als Gefangener in Eisen legen 
zu lassen. Das Rathaus war nicht allein 
Versammlungsort der Ratsherren, son-
dern auch Gefängnis und Gerichtssitz. 
Dazu kam eine enorme wirtschaftli-

che Bedeutung. Seit 
dem Anbau der Jahre 
um 1335 war die Halle 
im Obergeschoß deut-
lich vergrößert. Wetter-
geschützt waren auch 
die Durchfahrt und die 
überdachten Lauben 
im Erdgeschoss. Die-
se Bereiche wurden für 
den Handel genutzt. 
Das wird im Jahr 1385 
besonders deutlich, als 
der Rat den Grafen von 
Gleichen die vom Kö-
nig verliehenen Rechte 
in der Stadt Mühlhau-
sen und im Umland ab-
kaufte. Das Verzeich-
nis führt beträchtliche 

Rathaus Ostfassade mit Kapellenerker um 1340, Rekonstruktions-
zeichnung Udo Sareik (2000)16

stammt aus dem großen, farbig ver-
glasten Maßwerkfenster der Ostfas-
sade. Dieses repräsentative Fenster ist 
um 1340 eingebracht worden, als am 
Rathaus ein Kapellenerker angefügt 
wurde. Hier war ein Altar aufgestellt, 
an dem der Rat im Jahr 1455 eine Pries
terpfründe stiftete. Mit dieser Vikarie 
wurde dafür gesorgt, dass ein eigener 
Priester im Rathaus die Messe für die 
Ratsherren zelebrierte.
Bis zum Ende des Mittelalters behielt 
das Mühlhäuser Rathaus die bis 1340 
ausgeprägte Gestalt. Erst danach wur-
de es schrittweise durch neue Anbau-
ten erweitert. Bei alledem blieb der 
gotische Kernbau erhalten, der heute 
zu den bedeutenden Baudenkmalen 
der Stadt Mühlhausen gehört.

1310 | 1385 | 1455

Zwickelstück mit Schriftzug GE / LICHEN (= Glei-
chen) aus der Farbverglasung des Maßwerk-
fensters im Ostgiebel des Rathauses (um 1340)
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Zeile 1: Ego Henricus dictus de Mila miles recognosco presentibus publice 
ac fideliter profitendo, quod […] / [Z. 7] […] in dominica proxima post As­
censionem domini nunc venturam sine omni condicione, dolo et fraude vel 
/ [Z. 8] glosa me finaliter representando predictis viris et consulibus Mulhu­
sensibus in ip[s]ius opidi Muhlhu[sen] / [Z. 9] capitolio extunc coram eis 
constare et constitui debeo non recessurus ab eis, quia a fide prestita / 
[Z. 10] non absolvar nisi inclusus fuerim, quod bismet vulgariter nuncupa­
tur.

Pergamenturkunde (StadtA Mühlhausen 0/225)

Übersetzung:
Ich, Ritter Heinrich, genannt von Mihla, bekunde […], dass ich mich am 
ersten Sonntag nach dem kommenden Christi Himmelfahrtstag bedin­
gungslos, ohne Arglist und Täuschung und widerstandslos den genannten 
Herren und Mühlhäuser Ratsmeistern im Rathaus der Stadt Mühlhausen 
stelle und daraufhin in ihrem Gewahrsam bleiben muss ohne einen Flucht­
versuch zu unternehmen, da ich von dem geleisteten Eid nicht anders als 
durch Haft entbunden werde, was volkssprachlich „bismet“ (= Beschmie­
dung bzw. in Eisen legen) genannt wird.

Der zuvor in Gefangenschaft geratene Ritter Heinrich 
von Mihla bekennt, sich namens seines Herrn, des Land-
grafen Johann III. von (Nieder-)Hessen am Sonntag nach 
Christi Himmelfahrt (= 31. Mai) auf dem Rathaus von 
Mühlhausen als Gefangener zu stellen. Dafür bürgen 20 
namentlich genannte Standesgenossen Heinrichs, die 
sich so lange zum Einlager in Mühlhausen verpflichten, 
bis 200 Mark Silber (= 47 kg) abgezahlt sind. Siegel Ritter 
Heinrichs von Mihla, Ritter Bertholds von Schlotheim und 
Gunthers von Willerstedt.

6. Mai 1310
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Verzeichnis der vom Reich zu Lehen gehenden Güter und Einkünf-
te der Grafen von Gleichen innerhalb und außerhalb der Stadt Mühl-
hausen, die dem Rat für insgesamt 70 Mark Silber (= 16,450 kg) ver-
kauft werden. Die für die Nutzung des Rathauses zu zahlenden Geld-
zinse werden zur besseren Vergleichbarkeit in Pfennigen angegeben 
(1 Mark = 2 Pfund = 576 Pf. und 1 Schock = 60 Pf.). Die Summe von 
insgesamt 34.836 Pf. entspricht 60,479 Mark Silber (= 14,212 kg).

Vorderseite
Z. 1–2:	 Dit sint die lengute die w[ir] graue Ernst d[er] aeld[er] und g[ra]ue Ernst d[er] 

Jung[er] von Glichin / zcu molhusin haben zcu dem Ersten / 
Z. 3:	 Hans von marthen gerlachs son x marg geldis andem rathus [= 5.760 Pf.] / 
Z. 4:	 Freder[ich] keys[er] ij phunt geldis andem Rathus [= 576 Pf.] [...] / 
Z. 10:	 Paulus vor marthen lvj s[chock] geldis andem Rathus [= 3.360 Pf.] / 
Z. 13:	 Heinr[ich] von danckisdorff xxx s[chock] geldis andem Rathus [= 1.800 Pf.] / 
Z. 16:	 Hans und Berlt von Heilinge[n] vij phund geldis und vij S[chock] geldis andem 

Rathus [= 2.436 Pf.] / 
Z. 20:	 die dry Juncfrowen vondeme Segele ½ marg geldis andem Rathus die iczund [= 

288 Pf.] / 
Z. 21:	 d[er] clostir p[ro]bist zcu northus[en] inne had / 
Z. 22:	 Simon Tum[m]i[n]g ij marg geldis andem Rathus [= 1.152 Pf.] / 
Z. 23:	 Her[mann] von Kulstete ix marg geldis andem Rathus [= 5.184 Pf.] […] / 
Z. 26:	 xxxij s[chock] geldis andem Rathus [= 1.920 Pf.] die da Her[mann] von Kulstete 

vor von vns hatte / 
Z. 27:	 Claws Houbit xxxij S[chock] geldis andem Rathus [= 1.920 Pf.] / 
Z. 33:	 Erhard linse vnd sin son iii½ marg geldis andem Rathus / [= 2.016 Pf.] 
Z. 34:	 Hans dreszeler und sin son iii½ marg geldis andem Rathus [= 2.016 Pf.] / 
Z. 35:	 Gunth[er] vor marthen v phunt geldis vnd iiij s[chock] geldis andem Rathus [= 

1.680 Pf.] / 
Z. 36:	 Kerstans son vor marthen iiij phunt geldis andem Rathus [= 1.152 Pf.] / 

Rückseite
Z. 1:	 Kylian toppilstein L s[chock] geldis andem Rathus [= 3.000 Pf.] / 
Z. 2:	 Cunr[ad] hoenberg ij phunt geldis andem Rathus [= 576 Pf.] die lantschaden wa­

rin / 

Papierblatt (StadtA Mühlhausen 0/666b)

3. Januar 1385

1310 | 1385 | 14551310 | 1385 | 1455
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Zeile 3: … nos fredericus de Northusen et Conradus sibolt magistri 
consulu[m] vna cu[m] […] / [Z. 4] […] Aliisq[ue] nostris sociis consulibus 
ciuitatis / [Z. 5.] Molhuse[n] […] / [Z. 11] vna[m] vica[r]iam in titulu[m] 
p[er]petui beneficii Ad altare in nostro p[rae]torio versus parte[m] 
orientale[m] situ[m] Instauram[us] erexim[us] et / [Z. 12] fundam[us] … 

Übersetzung:
… wir Ratsmeister Friedrich von Nordhausen und Conrad Sibolt haben zu­
sammen mit […] unseren anderen Ratsmännern der Stadt Mühlhausen 
[…] eine Vicarie, versehen mit einer ewigen Stiftung, am Altar im östli-
chen Teil des Rathauses gelegen, eingerichtet, errichtet und gestiftet …

Die Ratsmeister Friedrich von Nordhausen und Konrad 
Sibolt sowie die anderen Ratsmänner der Stadt Mühl-
hausen stiften mit Zustimmung des Deutschen Ordens 
als Pfarrherrn der Stadt Mühlhausen eine dem allmächti-
gen Gott, der Jungfrau Maria, dem Erzengel Michael, den 
Märtyrern Georg, Bonifacius und Mauritius sowie den hl. 
Drei Königen geweihte Vikarie am Altar im östlichen Teil 
des Rathauses. Siegel der Stadt Mühlhausen.

Pergamenturkunde (StadtA Mühlhausen 0/995)

25. Juli 1455

1310 | 1385 | 14551310 | 1385 | 1455
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Die Zeiten waren nicht gut für die Stadt 
Mühlhausen. Ihr wirtschaftlicher Nie-
dergang rief wachsende Unzufrieden-
heit hervor, die sich zunehmend gegen 
die uneingeschränkt herrschende Rats
oligarchie richtete. Deren vergeblicher 
Versuch, die reformatorische Predigt 
Heinrich Pfeiffers 1523 zu unterbinden, 
zeigte erstmals die Grenzen ihrer Macht 
auf. Der im Ergebnis der innerstädti-
schen Unruhen am 3. Juli 1523 erzielte 
Kompromiss, der Mühlhäuser Rezess, 
schuf mit dem Achtmännerkollegium 
ein Kontrollorgan der Bürgeropposition 
gegenüber dem Rat und legitimierte 
die reformatorische Predigt. Doch be-
reits ein Jahr später forderte die unter 

dem Einfluss von Heinrich Pfeiffer und 
Thomas Müntzer stehende Opposition 
in den Mühlhäuser Artikeln einen ewi-
gen Rat, dessen gewählte Mitglieder ihr 
Amt auf Lebenszeit ohne den jährlichen 
Ratswechsel führen sollten. Noch ein-
mal gelang es jedoch dem herrschen-
den Rat, die Mehrzahl der Stadtbürger, 
der Mitwohner ohne Bürgerrecht und 
der Bauern der reichsstädtischen Dör-
fer mit dem Argument der Wahrung 
des inneren Friedens auf seine Seite zu 
bringen und die radikalen Prediger aus-
zuweisen. Nachdem die jedoch zurück-
gekehrt waren, überschlugen sich die 
Ereignisse: Am 16. März 1525 wählten 
die Bürger in der Marienkirche den Rat 

Gemälde in der Rathaushalle von Wilhelm Otto Pitthan „Thomas Müntzer setzt den Ewigen Rat ein“ 
(1960)

ab, am 17. März wurde der auf 16 Mit-
glieder verkleinerte Ewige Rat im Rat-
haus eingesetzt. 
Dessen Zusammensetzung bot ein 
Spiegelbild der unterschiedlichen Strö-
mungen der Oppositionsbewegung. In 
seiner kurzen Amtsperiode bis zum 
25. Mai 1525 erneuerte der Ewige Rat 
das Kirchenwesen, brachte die Säku-
larisation des Kirchengutes zum Ab-
schluss, begann die politische Gleich-
heit der Stadtbewohner durchzusetzen 
und unterstützte schließlich die thürin-
gische Aufstandsbewegung, um den 
Ansprüchen der Fürsten auf die Stadt 
zu begegnen. Mit der Niederlage der 
Aufständischen im Thüringer Bauern-
krieg war auch der Ewige Rat in Mühl-
hausen gescheitert, seine Mitglieder 
wurden verfolgt oder hingerichtet. Der 
wieder eingesetzte alte Rat betrieb ei-

ne Restaurationspolitik und die Reka-
tholisierung der Stadt. Bis zum Schmal-
kaldischen Krieg 1547 blieb Mühlhau-
sen jedoch den widersprüchlichen poli-
tischen und konfessionellen Interessen 
der Schutzfürsten unterworfen. Erst da-
nach gelang es schrittweise, den 1525 
faktisch verlorenen Rang einer Reichs-
stadt im protestantisch werdenden 
Mühlhausen wiederzuerlangen.
An das Ereignis der Einsetzung des Ewi-
gen Rates im Mühlhäuser Rathaus als 
dem Höhepunkt der innerstädtischen 
Opposition gegen die althergebrach-
te Ratsherrschaft erinnert seit 1960 das 
Gemälde von Wilhelm Otto Pitthan in 
der Rathaushalle. Zehn Jahre später 
wurde eine Inschrift im Treppenhaus 
des Rathauses angebracht, die den Be-
richt einer Mühlhäuser Chronik zu den 
Ereignissen wiedergibt.

Inschrift im Treppenhaus des Mühlhäuser Rathauses nach dem Bericht einer Mühlhäuser Chronik 
über die Einsetzung des Ewigen Rates am 17. März 1525 (wie S. 28) (1970)
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Protokoll über das Verhör Daniel Strutmanns aus Mühl-
hausen durch Vertreter des Mühlhäuser Rates in der 
herzoglichen Hofstube zu Langensalza wegen seiner 
Beteiligung am Mühlhäuser Aufstand 1523–1525. Der 
fünfte und sechste Frageartikel beziehen sich auf die 
Auseinandersetzungen um den Rezess vom 3. Juli 1523.

Blatt 115r, Zeile 9–28: Auf den funfft[en] vnd Sechst[en] artickel / vor vrsa­
che vnd wer bepfelich ader / würumb er den gattern, als er vom / Raithaus 
lieff hinder yme zuschlugk / vnd darauf als balt, an dye Sturme / glück[en] 
zu sant Jacuf geschlag[en] wardt. / 
Sagt es sei war das er vff[em] Raithaus / gewest vnd den Gattern als er her= 
/ raber gelauff[en] nach sich zugeschlag[en] / aus vrsachen, das die gemei­
ne nicht / sollte hinauf lauff[en]. / 
Sagt als ehr heraber khomen, dahab / yme Hans ernst vnd Hans spon 
geheiss[en] / das er solt schreig[en], wer bei der gemein / stehen wolt der 
solt mit seiner besten / weher vors Raithaus khomen, solchs hab / er alleine 
in der Raithsgassen geschreiget / 
Apel stoel, Hans Reinhart, Hans setteler / der alde, Hans Konig, dye hab[en] 
in den andern / gassen geschreiget

Übertragung:
Fünfter und sechster Frageartikel. Warum und auf wessen Befehl habe er 
das Gatter am Rathaus hinter sich zugeschlagen, als er herunterkam, und 
warum wurde die Sturmglocke von St. Jakobi geschlagen? Er sagt, dass er 
das Gatter zugeschlagen habe, damit die Gemeinde nicht hinauflaufen 
sollte. Dann hätten ihm Hans Ernst und Hans Spon geheißen, er solle aus­
rufen, wer bei der Gemeinde stehen wolle, solle mit seiner besten Wehr zum 
Rathaus kommen. Er habe dies nur in der Ratsgasse ausgerufen. Apel Stoel, 
Hans Reinhart, Hans Setteler der Alte und Hans König hätten in den ande­
ren Gassen ausgerufen.

StadtA Mühlhausen 10/K 3, Nr. 4

14. März 1527



28 29

1523 | 1525

17. März 1525

Seite 228, Zeile 5–13: Ewiger Rath / Freitags Nach reminiscere A[nn]o 1525 / fruhe sindt sie aufs Rathausz gan­
gen / daselbst haben sie den alten Rath seiner / EmPter entsetzet, die ein J[e]der hat mussen / den Predigern 
vndt den achtman vbergeben. / vndt haben einen neueren Rath dermassen / erwehlet, das ehr ewig sein vndt 
heiszen / vndt stets fur vndt fur regiren solte //
S. 229, Z. 1–14: vndt keiner ehr sturbe denn daraus gelassen / werden, der doch nicht ein virttel Jahrs / vndt sehr 
ubel regirt vndt gewehrett / hatt, den Nullum violentum perpetuum / esze potest, vndt seindt disz die Personen 
/ gewesen, derer ein dheil vndanks gewehlet / vndt darzu getrungen worden seindt. / 
Sebastian Kunemundt			  Henrich baumgarte / 
       der Junger beide burgermeister / 	
Reinhardt Lamhardt			   Henrich bernhardt / 
Hans Belstedt			   Simon volckenandt / 
Hans Helmbolt			   Lippes götzigrodt / 
Claus duchscherer			   Curt griszbach / 
Daniel beier			   Ludtwig Senna // 

S. 230, Z. 1–2: Hartung Mertin		  Celiax wieda / 
Henrich Ludtwig			   Hans rupell

StadtA Mühlhausen 61/4

Schilderung über die Einsetzung des Ewigen Rates am 17. März 1525 aus ei-
ner Mühlhäuser Chronik, die zwischen 1589 und 1592 von einem unbekannten 
Schreiber geschrieben und mit Nachträgen bis 1604 versehen wurde. Als Verfas-
ser konnte der Mühlhäuser Gerichtsschreiber Paul Selig wahrscheinlich gemacht 
werden. Die besonders detaillierten Berichte zu den innerstädtischen Unruhen 
der Zeit zwischen 1523 und 1525 gehen auf zeitgenössische Quellen wie etwa 
Verhörprotokolle zurück.

1572

29

Am 26. Juni des Jahres 1572 ging dem 
Mühlhäuser Rat ein Brief Daniel Brendels 
zu, in dem der Erzbischof von Mainz als 
Kurfürst und Erzkanzler für den 14. Juli 
das Eintreffen der „ansehnlichen Räte“ 
des Heiligen Römischen Reichs Deut-
scher Nation ankündigte. Überraschend 
kam diese Nachricht nicht. Schon zu-
vor war begonnen worden, das Rathaus 
als Versammlungsort für den Kurfürs
tentag herzurichten. 1568/69 war die 
(Alte) Kanzlei als östlicher Anbau er-
richtet worden, für den man die Rats-
kapelle aufgegeben hat. Die Ratsstube 
wurde 1571/72 von Georg Hecht neu 
vertäfelt und von Bernhard Steffan aus-
gemalt, der das ältere gotische Bildpro-
gramm durch das Renaissancegemälde 
„Das Heilige Römische Reich in seinen 
Gliedern“ ersetzt hat. Der große bau-
liche Aufwand und die Symbolik der 
Neugestaltung zeigen, 
wie wichtig das Ereig-
nis für Mühlhausen war: 
Nach dem faktischen 
Verlust der Reichsfrei-
heit im Bauernkrieg 
1525 und jahrzehnte-
langen konfessionellen 
Auseinandersetzungen 
präsentierten sich die 
Stadt und ihr Rathaus 
wieder als Orte des 
Reichs und der Reichs-
politik.
Am Tag nach dem Ein-
treffen des kurfürstli-
chen Schreibens setz-

ten weitere intensive Vorbereitungen 
ein. Rheinwein, Einbecker und Torgau-
er Bier, Fische, Wildbret, Geflügel und 
andere Köstlichkeiten wurden in der 
Nachbarschaft geordert, Quartierlisten 
erstellt, verfügbare Pferde und Betten 
aufgelistet. Die Reichsstadt Mühlhau-
sen sollte den hochrangigen Gästen 
vertrauten Komfort bieten. Die hekti-
sche Betriebsamkeit, die vielen Boten 
und Bewaffneten riefen bei den Nach-
barn aber auch Sorgen hervor, so dass 
die Städte Göttingen und Duderstadt 
beruhigt werden mussten, dass kein 
Krieg bevorstehe.
Noch zweimal wurde nach 1572 zu Kur-
fürstentagen in das zentral im Reich ge-
legene Mühlhausen gerufen (1620 und 
1627), wo das Rathaus den repräsenta-
tiven Rahmen für die hochrangigen Ver-
sammlungen bot.

Wandgemälde in der Ratsstube von Bernhard Steffan „Das Heilige 
Römische Reich in seinen Gliedern“ (1571)
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17. Juni 1572

Brief Erzbischof Daniels von Mainz, Kurfürst und Erzkanz-
ler des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation, 
an den Rat der Stadt Mühlhausen. Er fordert den Rat 
auf, ausreichende Unterkünfte und alles sonst Notwen-
dige für die Versammlung der Räte und Gesandten der 
Kurfürsten bereitzuhalten.

Blatt 6r, Zeile 1–23: Daniel vonn Gottes gnaden Ertz- / bischoue zw Maintz 
vnd Churfürst. /
Vnnsernn gruß zuvor, Ersame liebe besondern, / Demnach ein versamb-
lunge bey euch zw Mühlhausen / Vnnserer allerseits Churfürstenn des 
heiligenn Reichs / Ansehnliche Rätt vnnd gesandten angestelt, Wel-
che / Auff denn vierzehenden nechstkünftigs Monats / July der ort 
einkommen werden. So haben / Wir euch dessenn hirmit gnediglichen 
vergwisset / wöllen. Derwegenn gebuerende anordnung / zuverfuegen auf 
das an gebuerender vnder- / bringung der Personen vnnd sonnst anderer / 
notwendigkeitenn auf ersuchen gegen gebuerende / bezalung nit mangel 
beuor, Alß wir an mererer / fleißigenn bestellung nit zweiffeln. Daran erzei­
get / ir vnnß sambt vnnsernn mit Churfürsten ange- / nembs gnedigis ge­
fallen. Vnnd wir möchten / euch dieses zur Wißenschafft vnnd notwendiger 
/ nachrichtunge gnediglich nit bergenn. Datum / zw Sanct Martin Purg Inn 
Vnnser Stat Mainz / denn 17. Junij anno d[omini] 1572. /
Daniel Ar[chi]ep[iscop]us Mogunt[ibus]

Akte „Churfürsten tagk Anno 72“ (StadtA Mühlhausen 10/G 26, Nr. 1)
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Der Schreinermeister Jörg Hecht erhält den Auftrag, die 
Ratsstube und die (Alte) Kanzlei zu vertäfeln. Bernhard 
Steffan erhält den Auftrag, die Ratsstube auszumalen. 
Entstanden ist das Bildprogramm, das auf der Ostwand 
den Kaiser, die Kurfürsten und die anderen Stände des 
Reiches zeigt.

Gesindebuch von 1562 (StadtA Mühlhausen 10/Y 4, Nr. 2a)

15721572

11. Mai 1571

Blatt 110v, Zeile 1–21: Schreiner / Auff heudte dato denn 11. May anno 
d[omini 15]71 / habenn die beide regierende Ratismeistere / [H]er Lorentz 
Helmstorff vndt [H]er Blasius / Steffann, meister Jorgenn Hechtt die raths­
stu- / benn gleich der Schreiberei auff drei ellenn / hoch vmb vndt vmb zu 
taffelnn vordinget / vff sein eigenn Costenn. Daß / will Ihme E[in] E[hrbar] 
Rath holtz vndt andere / nottdurfft vorschaffen 57½ schock [= 145,5 Ta­
ler] vor / einss vndt alless vor die arbeitth zu / lohnn gebenn. Das soll eher 
so baltt / darann seinn vndt so furderlich eher kann / sollch werck zum 
bestenn vorferttigenn [mit Vollzugsnotiz]. /
Denn Maler / Auff heut denn 11 Julij a[nno] d[omini] [15]71 ist durch die 
/ hernn Burgermeister Bernhardo Steffann die / rathstubenn zu mhalenn 
vordingett. Soll ihme E[in] E[hrbar] / Rath 60 T[aler] dauone gebenn. / In 
Mithwochenn denn 3 October seind Ihme / noch 20 T[aler] zugeleget wor­
denn.
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gung durch Flucht zu Verwandten nach 
Körner. Dort hat sich Caspar Arnold we-
nig später erhängt. Der Freitod ließ ein 
christliches Begräbnis nicht zu, sodass 
er auf der Richtstätte des Dorfes ver-
scharrt worden ist.

1591

3534

Vier Jahrzehnte nach den schweren 
Verfassungskonflikten von 1523/25 
wurden die Statuten der Stadt Mühl-
hausen neu gefasst. Sie beschränkten 
die Anzahl der Ratsjahrgänge auf drei. 
Jeweils am Martinstag (11. November) 
übernahmen 24 der insgesamt 72 Rats-
herren das städtische Regiment. Zwei 
von ihnen wurden Bürgermeister. Die 

Vermögens- und Finanzverwaltung 
oblag neun Kämmerern des amtieren-
den Rates. Sie verwahrten die Schlüs-
sel für die schmiedeeiserne Tür von 
der Rathaushalle zur Silberkammer, in 
der zusammen mit den Privilegien und 
Wertgegenständen das städtische Geld 
verwahrt wurde. Zu den wichtigsten 
Einnahmequellen der Stadt gehörte 

die Geschoss genannte Ver-
mögenssteuer. Jeder Steuer
pflichtige musste zweimal 
im Jahr zu festgesetzten Ter-
minen auf dem Rathaus er-
scheinen und in der Kämme-
rei neben der Silberkammer 
die nach dem Umfang seines 
Besitzes berechnete Abgabe 
leisten.
Im Jahr 1591 kam es bei der 
Einnahme der Geschoss zu 
einem Aufsehen erregenden 
Zwischenfall:
Der Kämmerer Caspar Arnold 
unterschlug einen Taler (Jah-
reseinnahme: 6.476 Taler). 
Caspar Arnold war Schneider 
mit Haus am Salzmarkt (ehe-
mals zwischen Bollstedter- 
und Hoyergasse). Schon seit 
1558 war er Ratsmeister. Ar-
nold selbst war im Jahr 1591 
mit 86 Geschoßmark veran-
schlagt und hatte dafür 1 Ta-
ler, 4 Schock und 6 Pfennige 
gezahlt. Als sein Griff in die 
Stadtkasse entdeckt wurde, 
entging er der Strafverfol-

Spätmittelalterliche Tür von der Rathaushalle zur 
Silberkammer

Der tiefe Fall des angesehenen Mühl-
häuser Ratsherrn wurde auch im eichs-
feldischen Heiligenstadt aufmerksam 
notiert. Der Chronist des dortigen Je-
suitenkollegs schrieb das Geschehen 
göttlicher Strafe zu, weil Caspar Arnold 
am letzten demonstrativen Akt der 
Reformation in Mühlhausen beteiligt 
war. Im Jahr 1566 wurde auf Beschluss 
des Rates die Kornmarktkirche als ein-
zig verbliebenes katholisches Gottes-
haus in Mühlhausen geschlossen. Cas-
par Arnold war mit zwei anderen Rats-
meistern zugegen, als die Kirche ge-
räumt wurde und es dabei angeblich 
zur Entweihung des Allerheiligsten ge-
kommen ist. Auch die mitbeteiligten 
Ratsherren entgingen nach Darstellung 
der Jesuiten-Chronik gerechter gött-
licher Strafe nicht. Einer erblindete im 
Alter, der andere ist 1602 bei der Verlo-
bungsfeier seiner Tochter betrunken ei-
ne Treppe hinuntergestürzt und an den 
Folgen verstorben.

Spätmittelalterliche Schlüssel der beiden Vor-
hängeschlösser an der Tür zur Silberkammer
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15911591

Geschossregister der Stadt Mühlhausen mit 
Nennung der neun Kämmerer des Ratsjahr-
gangs.

1591

Deckblatt, Zeile 1–15: GeschosRegister / de Anno . 91 . Bei 
Regie- / runge Der Erbarnn und / Weisenn Ernn Johann / 
Mehlers uund Ernn Bla- / sij Staffanus Beide Ra- / thismeistere 
uund Ober- / [Z. 8] Cammerer Ernn Caspar / [Z. 9] Arnoldtß 
Ernn Georgius von / Reiß Ernn Sebastian Huplitz / Ernn Hart­
tung Ohmenn Ernn Heinrich Götzen Ernn / Johann Vockrodt 
und / Ernn Johann / Jonaßen.

Übertragung:
Geschossregister des Jahres 1591, unter der Regierung der 
ehrbaren und weisen Herren Johann Mehler und Blasius Stef­
fan, beide Ratsmeister und Oberkämmerer, Herrn Caspar 
Arnold, Herrn Georg von Reiß, Herrn Sebastian Huplitz, 
Herrn Hartung Ohme, Herrn Heinrich Goeze, Herrn Johann 
Vockrodt und Herrn Johann Jonaß.

StadtA Mühlhausen 10/Auf N, Nr. 23
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Seite 476, Zeile 25–33: A[nn]o 1591 d[en] 6. 9bo (= Novem­
bro) hat Caspar Arnold welcher über / die 24 Jahr an Raths­
stelle gesessen, in der Cam[m]erey / und Zinßmeisterey, und 
hat leztlich in der Cam- / merey die Hände lassen ankleben 
und geld bey sich / bracht, daß ist an den tag kom[m]en, und 
ist darauf / ausgewichen. Er hat sich zu Körner selber gehan­
gen / und ist daselbst auf den Schindanger Begrabn wordn. 
/ Hat einen Neuen thaler in der Cam[m]erey bey sich ge­
stecket, / als sie geschoß Einnahmen.

Randglosse: Caspar Ar- / nold Ein / Rathsherr / handelt un- / 
treu in der Cam[m]erey.

6. November 1591

Bericht über die Unterschlagung des Mühl-
häuser Ratsherrn und Kämmerers Caspar 
Arnold.

15911591

Etliche Antiquitates, Alte Geschichte und Historien, 
die kayserliche Reichs-Stadt Mühlhausen belangend, 
aus etlichen alten Chronicis zusammengetragen durch 
Christian Thomas, anno 1727. Erster Theil (StadtA 
Mühlhausen 61/14)
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1708

40

Von 1699 an hat über ein Jahrzehnt 
hinweg der heftige theologische und 
persönliche Streit der beiden Pastoren 
von Divi-Blasii und St. Marien in Mühl-
hausen die Öffentlichkeit der Stadt in 
Atem gehalten. Mit Superintendent 
Dr. Johann Adolf Frohne (1652–1713) 
und Pfarrer Dr. Georg Christian Eilmar 
(1665–1715) standen sich dabei zwei 
Vertreter unterschiedlicher protestan-
tischer Lehrmeinungen gegenüber. 
Für den orthodox-lutherischen Eilmar 
war göttliche Vergebung an keiner-
lei vom Menschen zu erbringende Be-
dingung geknüpft. Aus dieser Über-
zeugung heraus wandte er sich gegen 
die vom Superintendenten betriebene 
strengere Regulierung der Pfarrseel-

sorge und des täglichen Lebens. Der 
pietistisch beeinflusste Frohne dräng-
te auf solche Reformen, da ihm sittli-
che Besserung als Voraussetzung gött-
licher Rechtfertigung galt. Der theo-
logische Grundsatzstreit entzündete 
sich immer wieder neu an Einzelfra-
gen der Gottesdienstgestaltung und 
der Predigt. In diese Auseinanderset-
zungen wurde auch der junge Johann 
Sebastian Bach (1685–1750) hinein 
gezogen, der 1707/08 als Organist an 
der Divi-Blasii-Kirche wirkte, persön-
lich aber Georg Christian Eilmar eng 
verbunden war.
Als Inhaber des Kirchenpatronats hat 
der Mühlhäuser Rat mehrfach ver-
sucht, den Konflikt zwischen Froh-

ne und Eilmar zu lösen oder 
zumindest zu regulieren. 
Schon 1699 hatte er per De-
kret jegliche Polemik inner-
halb der Gottesdienste unter-
sagt. Mehrfach versuchte der 
Rat in den Folgejahren, das 
Erscheinen von Streitschrif-
ten der beiden Theologen 
zu unterbinden. Zudem be-
mühte man sich um auswär-
tige Gutachten zu den unter-
schiedlichen Positionen Froh-
nes und Eilmars. Im Frühjahr 
1708 ging dann ein Gutach-
ten der Theologischen Fakul-
tät der Universität Helmstedt 
ein, das beiden Streitpartei-
en in Einzelfragen Recht gab. 
Es bot die Basis für einen Aus-

gleich. Am 8. Mai 1708, um 8.00 Uhr 
morgens wurden beide Kontrahenten 
ins Rathaus bestellt, um sich endlich 
mit wechselseitiger Entschuldigung 
auszusöhnen. Freilich blieb das Ver-

41

Städtische Akten zu den Streitigkeiten zwischen Super-
intendent Dr. Johann Adolf Frohne und Pfarrer Dr. Georg 
Christian Eilmar.

hältnis beider auch danach gespannt, 
da letztlich keiner daran dachte, sei-
ne jeweilige Position aufzugeben. Erst 
mit dem Tod Frohnes 1713 endeten 
die Streitigkeiten.

Georg Christian Eilmar (1665–1715)Johann Adolf Frohne (1652–1713)
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Theologische Streitschrift Pfarrer Dr. Georg Christian Eilmars gegen den Superinten-
denten Dr. Johann Adolph Frohne.

Zeile 1–19: D. GEORG CHRISTIAN Eilmars / Past. B.M.V. zu Mühlhausen / Abgenöthigter Verthädigung / Seiner / 
Gerechten Sache / In der Theologischen Streitigkeit mit Hrn. / D. Frohnen auch Pastore und Superint. daselbst / 
So wohl / Geistliche Priesterthum / Nach meiner richtigen Lehr-Sätze CONSEN- / SV ECCLESIAE ORTHODOXO, / 
Und Herrn Gegners DISSENSV AB ORTHODOXIS, / Betreffend / Erste Lage. / Gedruckt Anno 1706.

Übertragung:
Dr. Georg Christian Eilmars, Pastor an der St. Marien-Kirche zu Mühlhausen, abgenötigte Verteidigung seiner 
gerechten Sache in der theologischen Streitigkeit mit Herrn Dr. Frohne, ebenfalls Pastor und Superintendent 
in Mühlhausen, wegen des geistlichen Priestertums nach meiner richtigen Lehrmeinung im Konsens mit der 
kirchlichen (= lutherischen) Orthodoxie und (zur) Nichtübereinstimmung des Herrn Gegners (= Frohne) mit 
der Orthodoxie betreffend. Erste Lage. Gedruckt im Jahr 1706.

StadtA Mühlhausen 84/3321

17081708

1706

Theologische Streitschrift des Superintendenten Dr. Johann Adolph Frohne gegen 
Pfarrer Dr. Georg Christian Eilmar.

Zeile 1–18: I. N. J. / Anhang / an die Verthädigung des Rechts des geistl. Priesters / gehörig darinne / das schon 
/ abgetroschene Stroh / welches in Hrn. D. Eilmars Past. B. M. V. etc. / ißt neu herausgegebener/ Abgenöthigten 
Verthädigung seiner gerech- / ten Sache u. / zufinden ist / damit er die Erste Lage wider mich giebt / dem ge­
neigten Leser zu fernerer Entdeckung / seines nichtigen Ruhms / dargelegt wird / von / D.  Joh.  Adolph. Froh­
nen Superint. / Mühlhausen Anno 1706.

Übertragung:
Im Namen Jesu. Anmerkungen zu der Verteidigung des Rechts des geistlichen Priesters, worin das schon abge­
droschene Stroh, das in Herrn Dr. Eilmars, Pastor an der St. Marien-Kirche, jetzt neu herausgegebener „Abge­
nötigten Verteidigung seiner gerechten Sache usw.“ zu finden ist, worin er (= Eilmar) die Erste Lage gegen mich 
gibt, dem geneigten Leser zur weiteren Entdeckung seines (= Eilmars) nichtigen Ruhmes, dargelegt von Dr. Jo­
hann Adolph Frohne, Superintendent. Mühlhausen im Jahr 1706.

StadtA Mühlhausen 84/3322

1706
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Konzept des Protokolls über die Einbestellung der Pfarrer 
der Divi-Blasii-Kirche, Superintendent Dr. Johann Adolph 
Frohne, und der Marien-Kirche, Dr. Georg Christian Eilmar, 
zur Beendigung ihres langwierigen Streits.

17081708

Blatt 27r, Zeile 8–18: 7. Maji 1708 / Wurde beyd[en] Geistlich[en] p[er] den 
Rahts / meisters diener Peterseim angetragen / Morgen 8 Uhr auf dem 
Rahthause / Zu erscheinen und der publication / geWertig seyn / 
Peterseim refert D[omi]n[us] Sup[er] Intendent / hette sich entschuldiget 
hatte Wichtige / ursachen Warum Er i[bi] bey d[er] publication / seyn moch­
te bitte aber Abschrift / H[err] Dr. Eilmar hatt sich gleichfals

Rückseite, Blatt. 27v: entschuldiget u[nd] Itzund sag[en] lass[en] / het­
te morgen fruhe eine Copulation / u. nachmittags eine Leichpredigt zu / 
verricht[en], bitte aber abschrift. / 
Den 8 Maji / habitum fuit Responsum / p[ro] publicato undt beyderseits / 
pasthorn copie Zugeschikget Worden

Übertragung:
7. Mai 1708. Es wurde beiden Geistlichen von dem Ratsmeisterdiener 
Peterseim angetragen, (am kommenden) Morgen um 8.00 Uhr auf dem 
Rathaus zu erscheinen und bei der Niederschrift (des Protokolls) anwesend 
zu sein. Peterseim berichtete, dass Herr Superintendent Dr. (Frohne) sich 
entschuldigt habe. Aus wichtigem Grund konnte er bei der Niederschrift 
(des Protokolls) nicht dabei sein. Herr Dr. Eilmar hat sich ebenfalls entschul­
digt und sagen lassen, er hätte morgen Früh eine Hochzeit und nachmit­
tags eine Leichenpredigt zu verrichten, er erbitte aber eine Abschrift (des 
Protokolls). Den 8. Mai wurde Antwort gegeben, protokolliert und beiden 
Pastoren je eine Kopie zugeleitet.

StadtA Mühlhausen 10/E 6, Nr. 22, Bd. 1

7. / 8. Mai 1708
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Am Morgen des 5. August 1802 stand 
der preußische General Leopold Alexan-
der Graf von Wartensleben (1745–1822) 
mit seinem Corps vor dem symbolisch 
verschlossenen Ammertor der Reichs-
stadt Mühlhausen. Resignierend über-
gab ihm der dirigierende Bürgermeister 
Gottfried Andreas Schotte (1733–1805) 
die Schlüssel mit den Worten, dass die 
Besitznahme früher oder später eine 
wohltuende Wirkung für die Stadt ha-
ben möge. Die preußischen Soldaten 
marschierten mit klingendem Spiel zum 
Obermarkt. Vor dem Rathaus waren die 
Stadtsoldaten angetreten, die vor Gene-
ral von Wartensleben die Waffen nieder-
legten. Nach Musterung wurden die als 
tauglich Befundenen für die preußische 
Armee rekrutiert. Die schwarz gekleide-

ten Ratsherren hatten sich zuvor im Rat-
haus versammelt. Als der preußische 
Befehlshaber in die Rathaushalle her-
aufkam, wurden die Bürgermeister und 
die Ratsherren von den Ratsbedienste-
ten in trauriger Stimmung hinabgelei-
tet. Die Übernahme Mühlhausens durch 
das Königreich Preußen wurde symbo-
lisch besiegelt, als an den Stadttoren 
und am Rathaus die neuen Hoheitszei-
chen angeschlagen wurden.
Vergeblich hatte der Rat bis zuletzt 
versucht, Mühlhausens Rang als Reichs-
stadt zu bewahren. Doch war das Ende 
der Reichsstädte mit den Friedens-
schlüssen von Basel zwischen Preu-
ßen und Frankreich (1795) und Luné-
ville zwischen dem Heiligen Römischen 
Reich und Frankreich (1801) besiegelt. 
Mühlhausen war nur ein Teil jener Kom-
pensationen, mit denen das Reich die 
linksrheinischen Gebietsabtretungen 
Preußens an Frankreich entschädigen 
musste.
Unspektakulär, doch mit hoher Symbol-
kraft war die alte Reichsstadt Mühlhau-
sen unter preußische Herrschaft getre-
ten. Es dauerte lange, bis die Euphorie 
des Sieges über Frankreich von 1870/71 
und der einsetzende wirtschaftliche 
Aufschwung die Bürger Mühlhausens 
auch im Inneren zu Preußen werden 
ließen, ohne dass sie freilich die große 
Vergangenheit ihrer Stadt vergessen 
hätten.

1802

General  von Wartensleben (1745–1822). 
Kommandant der preußischen Truppen, die am 
5. August 1802 Mühlhausen besetzt haben

1802

5. August 1802

Bericht über die Besetzung Mühlhausens durch preußische Truppen.

S. 38, Zeile 1–12: Neue Epoche vor Mühlh[ausen] / Den 5ten August 1802 um 10 Uhr / besätzte ein Patalion 
Preußische Soldaten unsere Stadt und nahmen / sie in Besitz. sie waren von des Herrn / General Leutnants Graf 
von War- / tensleben seinem Regimente. sie / besetzten alle Thore und marschierten / mit klingenden Spiele 
ein. durch / die Pfortengaße auf den Ober- / markte formierten sie ein Quarre / indieser Gestalt. […] //

S. 39, Zeile 1–7: hernach gesands wurden sie in die Bür- / gerhäuser. einquartiert auf den Unter- / markte. in 
die Wage wurde die Haupt- / wache gelegt. an allen Thoren und un-/ ter dem Rathause wurde der Preußi- / 
sche Adler angeschlagen. es ging alles / sehr still und ordentlich zu.

Anonymus, Die Mühlhäusischen Alterthümer in einer Chronica vorgestellet zum Nützlichen Ge-
brauch vor die Nachkommen aus vielen Alten Schrifften und Chronicken zusammengetragen Im 
Jahr Christi 1800, Zweyther Theil. Illustrierte Sammelhandschrift aus dem Besitz von Amalia Mohts, 
geb. Becke (StadtA Mühlhausen 61/28)
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18021802

2. August 1802

Schreiben des Mühlhäuser Rates an den preußischen 
Minister Graf von Haugwitz als letzter Versuch, die unmit-
telbar bevorstehende Besitznahme der Stadt durch das 
Königreich Preußen mit Verweis auf die lange währende 
Reichsstandschaft und die hohe Verschuldung Mühlhau-
sens abzuwenden.

Blatt 7v, Zeile 9–15: ... aber leider ist dadurch / unser Nothstand zu einer Hö­
he gestie- / gen, dessen traurige Folgen die spä- / teste Nachkommenschaft 
noch bitter / empfinden wird. //
Ob wir uns allen diesen Anstren- / gungen [zur Tilgung der durch innerstäd­
tische Unruhen von 1726 bis 1735 und Kontributionen für die Schutzmacht 
Preußen im Siebenjährigen / Krieg von 1756 bis 1763 verursachten Schul­
denlast der Stadt] [...] [Z. 20–30] ... so willig unterzogen / haben würden, 
wenn mit Wahrschein- / lichkeit voraus zu sehen gewesen wäre / dass der­
einst gleichwohl unsere Reichs- / standschaft, deren erste Existenz sich in / 
dem grauen Alterthum verlieret, ver- / lohren gehen werde, doese Frage zu 
/ beantworten überlassen wir der / erleuchteten Einsicht und dem eigenen 
/ Gefühlvollen Herzen Ew[er] hochgräflichen / Excellenz.

Acta betr. Die Besitznahme der Stadt und desw Gebiets Mühlhausen 
von Seiten des Königs von Preußen im Jahre 1802 (StadtA Mühlhau-
sen 11/001/1)

Blatt 7r, Zeile 2: Erlauchter Hochgebohrner Graf / Gnädiger Graf und Herr / 
[Z. 5] Ew[er] [...] / [Z. 8–13] Rescript [vom 27. Juli 1802] ist von uns vorges­
tern [31. Juli 1802] mit / gebührender Ehrfurcht entsiegelt, aber / nicht oh­
ne Bestürzung die eröfnete / nahe Besitznehmung der hiesigen / Stadt und 
des dazu gehörigen Ge- / biets durch die könig[lich] Preuß[ischen] Troup­
pen daraus entnommen worden. / ...
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Aufruf des Magistrats an die Bevölkerung der Stadt Mühl-
hausen zu Ruhe und Ordnung beim Übergang der Amts-
gewalt auf das Königreich Preußen.

Seite 507, Zeile 18–27: Da aus dem vorstehenden Allerhöchsten Patente 
[König Friedrich Wilhelms III. „an die sämmtlichen geistlichen und weltli­
chen Stände und Einwohner des Eichsfeldes und der Städte Mühlhausen 
und Nordhausen“ vom 6. Juni 1802] die Allergnädigste Absicht / S[eine]r 
Königlichen Majestät von Preußen, den Flor [= die Blüte] dieses Landes und 
den Wohlstand / eines jeden Einwohners möglichst zu befördern, genug­
sam hervorleuchtet; so wird Na- / mens des hiesigen Magistrats jedermann 
ermahnet, diesen Allermildesten Gesinnung- / en S[eine]r Königlichen Ma­
jestät, unsers Allergnädigsten Herrn sowohl durch ein an- / ständiges ruhi­
ges Betragen, als durch Allerunterthänigste Folge-Leistung willig zu / ent­
sprechen, und jede Veranlassung sorgfältig zu vermeiden, durch welche 
uns ein Glück entzogen werden könnte, auf dessen Erlangung man nur 
durch Willfährigkeit und pünktlichen Gehorsam mit voller Zuversicht rech­
nen kann. Mühlhausen den 9ten / August 1802. Canzley daselbst.

Abgedruckt in: Neues Mühlhäusisches Obrigkeitlich privilegirtes 
Wochenblatt, 33stes Stück d. 14ten August 1802, S. 507 (StadtA 
Mühlhausen 77/3,2)

18021802

9. August 1802
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1935
Am 23. Dezember 1935 fand in der Gro-
ßen Ratsstube des Mühlhäuser Rathau-
ses die letzte Wahl der Vertreter der 
jüdischen Synagogengemeinde statt. 
Geladen waren 88 Mitglieder. Wie bei 
den vorausgegangenen Wahlen 1929 
und 1923 erschienen aber nur wenige. 
Die jüdische Minderheit Mühlhausens 
hatte sich in der Weimarer Republik 
weitgehend in die verschiedenen sozi-
alen Milieus der Stadt integriert. Als Re-
ligionsgemeinschaft traten die Juden 
wenig hervor. Seit der Machtergreifung 
der Nationalsozialisten 1933 nahmen 
auch in Mühlhausen die Repressionen 
zu. Die ganze Katastrophe illustrieren 
die Einzelschicksale der letzten gewähl-
ten Gemeindevertreter:
Die Fabrikanten Georg Koppel (geb. 
1868) und Albert Mayer (geb. 1869) 
versuchten, den alltäglichen Schikanen 
durch Wegzug nach Berlin (2. April 1937) 
bzw. Wiesbaden (1. Oktober 1936) 
zu entgehen. Georg Koppel starb am        

5. Dezember 1942 in Berlin. Albert May-
er wurde am 1. September 1942 von 
Frankfurt a. M. aus nach Theresienstadt 
deportiert. Dort starb er am 24. Januar 
1944. Dem Getreidehändler Ludwig 
Maas (geb. 1875) gelang 1939 die Emi-
gration in die USA. Sein Sohn Julius 
(geb. 1908) kehrte 1945 als amerikani-
scher Soldat nach Mühlhausen zurück. 
Dr. Fritz Cohn (geb. 1881), Augenarzt 
mit Praxis am Untermarkt, wurde wäh-
rend der Reichspogromnacht am 9. No-
vember 1938 verhaftet und ins KZ Bu-
chenwald verschleppt. Dort nahm er 
sich am 19. November 1938 das Leben. 
Der Kaufmann Jakob Rießmann war 
bereits am 26. Januar 1937 im Alter von 
74 Jahren in Mühlhausen verstorben. 
Max Scheps (geb. 1880), Lebensmittel-
händler am Blobach, hat zuletzt die Lei-
tung der Mühlhäuser Synagogenge-
meinde übernommen. Er wurde 1942 
nach Theresienstadt deportiert und am 
20. Januar 1944 in Auschwitz vergast.

Gedenktafel am Haus Lindenbühl 17 (1987)

1935

23. Dezember 1935

Wählerliste für die Neuwahl der Repräsentanten 
der Synagogengemeinde Mühlhausen.

Links: Die jüdische Kirchengemeinde in Mühlhausen. Akten des Magistrats zu Mühlhausen i. Th. Be-
treffend Synagogengemeinde. Abt. I., Gruppe 1, Bd. III., Lfd. Nr. 11 (StadtA Mühlhausen 11/436/6, 
Bd. 3, Bl. 43f.)

Rechts: Die jüdische Kirchengemeinde in Mühlhausen. Akten des Magistrats zu Mühlhausen i. Th. 
Betreffend Synagogengemeinde. Abt. I., Gruppe 1, Bd. III., Lfd. Nr. 11 (StadtA Mühlhausen 11/436/6, 
Bd. 3)

Stimmzettel mit Listenvor-
schlag für die Neuwahl des 
Vorstandes der Synagogen
gemeinde zu Mühlhausen.
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Die jüdische Kirchengemeinde in Mühlhausen. Akten des Magistrats zu 
Mühlhausen i. Th. Betreffend Synagogengemeinde. Abt. I., Gruppe 1, 
Bd. III., Lfd. Nr. 11 (StadtA Mühlhausen 11/436/6, Bd. 3, Bl. 46)

Protokoll über die Wahl des Vorstandes der Synagogenge-
meinde.

23. Dezember 1935

Zeile 1–25: Mühlhausen, d. 23.12.1935 / Protokoll / über die am 23. Dezember 
1935 10.30 Uhr / stattgefundene Neuwahl des Vorstandes / der Synagogenge­
meinde zu Mühlhausen Th.
Anwesend sind / die Herren Repräsentanten
a) Hr. Elias,
b) Hr. Goldschmidt
c) Hr. Lebenberg
d) Hr. Weinberg
e) Hr. Cohnhoff
f) Hr. Abraham
Die eingereichte Wahlvorschlags- / liste
a) Vorstand /
1. Koppel, Georg
2. Maas, Ludwig
3. Cohn, Dr. Fritz
b) Stellvertreter
1. Mayer, Albert
2. Rießmann, Jacob
wurde einstimmig angenommen. / Die Gewählten haben sich zur An- / nahme 
des Amtes bereits bereit erklärt!

Unterschriften:
Dr. Tripler, Wahlkommissar	 Georg Koppel
			   Max Elias
			   J[saac] Lebenberg
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Bestätigung der Neuwahl der Vorsteher und Vorsteher-
Stellvertreter der Synagogengemeinde zu Mühlhausen 
durch das Regierungspräsidium Erfurt.

Verzeichnete Namen mit Beischreibungen:
Georg Koppel: verzogen 2.4.37 Berlin Charlottenburg 2 / Knesebeck Str. 28
Ludwig Maas: [ohne]
Dr. Fritz Cohn: Vorst[eher] Jude[ngemeinde?]
Albert Mayer: verzogen nach Wiesbaden 1.10.36
Jakob Riesmann: † Febr. 37 (richtig: 26. Jan. 1937)

Bemerkung:
abzuprüfen / Max Scheps / 1. Bl[att]

Die jüdische Kirchengemeinde in Mühlhausen. Akten des Magistrats 
zu Mühlhausen i. Th. Betreffend Synagogengemeinde. Abt. I., Grup-
pe 1, Bd. III., Lfd. Nr. 11 (StadtA Mühlhausen 11/436/6, Bd. 3, Bl. 49)

19351935

31. Dezember 1935
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Die Biographie des Mühlhäuser Ober-
bürgermeisters Dr. Hellmut Neumann 
(1891–1979) spiegelt die tiefen Brü-
che der Geschichte des 20. Jahrhun-
derts. Der promovierte Jurist hatte in 
Thorn seine Laufbahn in der Kommu-
nalverwaltung begonnen. Der Über-
gang Westpreußens an Polen nach dem 
Ersten Weltkrieg veranlasste Neumann 
zum Weggang. In Mühlhausen wurde er 
1920 zum besoldeten Stadtrat bestellt 
und 1925 zum Ersten Bürgermeister 
(später Oberbürgermeister) gewählt. 
Seine linksliberale Gesinnung und seine 
demokratische Grundhaltung brachten 
Oberbürgermeister Neumann in Kon-

flikt mit der erstarkenden NSDAP. Un-
mittelbar nach der Machtergreifung Hit-
lers wurde seine Amtsenthebung betrie-
ben. Am 9. März 1933 besetzten SA und 
SS das Rathaus und zwangen den Ober-
bürgermeister, die Polizeiverwaltung ab
zugeben. Nur Tage später setzte die 
NSDAP-Fraktion im Magistrat die Pensio-
nierung des Oberbürgermeisters durch.
Unter sowjetischer Militäradministration 
kehrte Dr. Hellmut Neumann am 13. Sep-
tember 1945 als Oberbürgermeister ins 
Mühlhäuser Rathaus zurück. Mittlerwei-
le in die SPD eingetreten, wurde er durch 
deren Vereinigung mit der KPD im April 
1946 SED-Mitglied. Erneut ließen ihn sei-
ne Überzeugungen eine Entwicklung kri-
tisieren, die auf die Errichtung einer Dik-
tatur abzielte. Am 20. August 1948 wur-
de er aus der SED ausgeschlossen. Seiner 
Abwahl durch die Stadtverordnetenver-
sammlung kam der Oberbürgermeister 
durch Amtsverzicht zuvor.
Nach der politischen Wende im Herbst 
1989 und wiedererlangter kommuna-
ler Selbstverwaltung wurde dem einst 
hochgeachteten Oberbürgermeister in 
Mühlhausen die gebührende Ehre zu 
teil. Am 18. Mai 1998 wurde sein Por-
trät in der Rathaushalle den Bildnissen 
wichtiger Persönlichkeiten der Stadtge-
schichte hinzugefügt. Im Jahr 2008 er-
möglichten Spenden von Mühlhäuser 
Kommunalpolitikern der ersten frei ge-
wählten Stadtverordnetenversammlung 
von 1990 den Guss einer Büste Dr. Hell-
mut Neumanns, die seither im Ratssit-
zungssaal der Brotlaube steht.

Dr. Hellmut Neumann, Büste, Bronzeguss nach 
einer Plastik von Walter Krause (1924/25)58

1925–1933 | 1945–1948 | 1998 | 2008
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16. März 1933

Antrag der NSDAP-Fraktion an den Magistrat der Stadt Mühlhausen auf Beurlau-
bung und vorgezogene Pensionierung des Oberbürgermeisters Dr. Hellmut Neu-
mann.

Personalakte Dr. Hellmut Neumann  (StadtA Mühlhausen 11/118/1283, Bd. 1, Bl. 128)
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27. November 1945

Lebenslauf Dr. Hellmut Neumanns, seit 13. September 1945 in zweiter Amtsperiode 
Oberbürgermeister der Stadt Mühlhausen.

Personalakte Dr. Hellmut Neumann (StadtA Mühlhausen 11/118/1283, Bd. 2, Bl. 322) 

1925–1933 | 1945–1948 | 1998 | 20081925–1933 | 1945–1948 | 1998 | 2008

Wahlaufruf der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands (SED) zur Kommunal-
wahl in der Stadt Mühlhausen.

Personalakte Dr. Hellmut Neumann (StadtA Mühlhausen 11/118/1283, Bd. 2, Bl. 331)

vor 8. September 1946
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Zeitungsartikel „Was ist mit unserem Oberbürgermeister“, aus: „Thüringer Volk“.

Personalakte Dr. Hellmut Neumann (StadtA Mühlhausen 11/118/1283 Bd. 2, Bl. 353)

1925–1933 | 1945–1948 | 1998 | 20081925–1933 | 1945–1948 | 1998 | 2008

29. Juli 1948 23. August 1948

Zeitungsartikel „Die SED säubert ihre Reihen. Dr. Neumann endlich aus der SED 
ausgeschlossen“, aus: „Thüringer Volk“.

Personalakte Dr. Hellmut Neumann (StadtA Mühlhausen/Th. 11/118/1283 Bd. 2, Bl. 356)
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1925–1933 | 1945–1948 | 1998 | 2008

18. Mai 1998

Thüringer Allgemeine. Lokalteil, 19. Mai 1998 (StadtA Mühlhausen/Th., Zeitungsausschnitt
sammlung)

Zeitungsartikel „Porträt erhielt Platz in der Galerie der Rathaushalle. Wiedergut
machung für Alt-Oberbürgermeister Hellmut Neumann“.

1900–2010
Über Jahrhunderte hinweg wurde das 
Rathaus den sich wandelnden Anfor-
derungen angepasst. Der mittelalterli-
che Bau wurde im Osten um die (Alte) 
Kanzlei ergänzt (1568/69), durch den 
Südflügel mit Zugang zum Marstall, Ar-
chiv und Zinsmeisterei erweitert (1595) 
und im Norden mit einem Fachwerkan-
bau versehen (1738). Mit der Errichtung 
der Solitärflügel im Norden und Westen 
(1605/06 bzw. 1610) und der dichten 
Bebauung der oberen Ratsstraße (ab 
1610) trat der gotische Bau weiter zu-
rück. Rathaushalle und Ratsstube wirk-
ten immer weniger repräsentativ. Ab 
1893 versammelte sich der Magistrat in 
der barocken Brotlaube am Obermarkt.
Der Geist des Historismus und die Mit-
telalterbegeisterung im Kaiserreich führ
ten zur Entdeckung des Mühlhäuser 
Rathauses als Kulturdenkmal. Der go-
tische Kernbau trat aus dem Schatten 
der anderen bedeutenden mittelalterli-

chen Bauten der Stadt, wie den Haupt-
kirchen Divi-Blasii und St. Marien oder 
dem weitgehend erhaltenen Mauer-
ring. Am 22. Mai 1900 wurde das histo-
rische Reichsstädtische Archiv im Rat-
haus für Besucher geöffnet, wo eine 
Dauerausstellung Schriftzeugnisse zur 
Stadtgeschichte und die Münzsamm-
lung des Magistrats präsentierte. Im 
Jahr 1908 wurde mit den Planungen 
für eine grundlegende Neugestal-
tung des gotischen Rathausbaus be-
gonnen. Dank verschiedener Zuwen-
dungen, insbesondere der großzügi-
gen Stiftung von Dorothea Claes zum 
Gedächtnis ihres 1909 verstorbenen 
Gatten Ernst Bernhard Claes (Stadtver-
ordneter 1889–1909), war die Finan-
zierung des aufwändigen Vorhabens 
gesichert. Ein neues Treppenhaus ent-
stand ab 1911. Danach begannen die 
Restaurierungsarbeiten. In der Rat-
haushalle und der Ratsstube wurden 

die erhaltenen Wand- 
und Deckenmalerei-
en freigelegt, restau-
riert und ergänzt. Im 
Anschluss wurden die 
Räume mit Einbauten, 
Kronleuchtern, Mobi-
liar, historischen Ge-
mälden und Fahnen 
ausgestaltet. Die Ein-
weihungsfeier am 2. 
Mai 1914 wurde zu 
einem gesellschaftli-
chen Ereignis in Mühl-
hausen.

Programmheft der Mühlhäuser „Woche der Kunst“ vom 13. bis 
20. September 1953 (StadtA Mühlhausen 797/15)
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Seit der Neugestaltung dienen Rat-
haushalle und Ratsstube als Repräsen-
tationsräume der Stadt. Hier finden 
Kulturveranstaltungen, Versammlun-
gen und Empfänge statt. Viele Gäste 
besuchen das Rathaus als bedeutendes 
Baudenkmal der Stadt.
Der Erhalt und eine denkmalgerechte 
Nutzung sind bleibende Aufgaben am 
Rathaus. Umfangreiche Restaurierungen 
erfolgten vor wichtigen städtischen Jubi-
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läen 1956 und 1975. Grundlegend wur-
de der mittelalterliche Kernbau in den 
1990er Jahren saniert. Seit dieser Zeit 
wird auch die Baugeschichte des Rathau-
ses intensiver erforscht. An einem so ge-
schichtsträchtigen Ort treten immer wie-
der spannende, manchmal kuriose und 
nicht selten auch spektakuläre Befunde 
zu Tage, die unser Wissen um die sieben 
Jahrhunderte währende Geschichte des 
Mühlhäuser Rathauses ergänzen.

1900–2010

Verzeichnis der Gedächtnisstiftungen von Dorothea Claes für ihren verstorbenen 
Gatten, den Kommerzienrat Ernst Bernhard Claes (1839–1909), im Umfang von 
56.000 Mark im Goldenen Buch der Stadt Mühlhausen.
Für die Restaurierung des Rathauses hat Frau Claes im Jahr 1909 25.000 Mark, mit 
Beginn der Arbeiten zwei Jahre später nochmals 5.000 Mark und schließlich nach 
Entdeckung der Malereien der Großen Ratsstube weitere 1.000 Mark zugewendet. 
Von den Gesamtkosten der Rathaussanierung der Jahre von 1911 bis 1914 in Höhe 
von 48.505 Mark hat Frau Claes insgesamt 31.000 Mark übernommen. Die preu-
ßische Regierung wendete 4.000 Mark zu, der Verein für Denkmalpflege der Pro-
vinz Sachsen 2.500 Mark und die Mühlhäuser Fabrikanten Oppé und Bon jeweils 
3.000 Mark (Summe: 43.500 Mark). Sachspenden des Stadtrats Klatt, des Fabrikan-
ten Löbenstein, des Maurermeisters Holzhaus, des Schlossermeisters Knittel und 
des Uhrmachers Stockmann ermöglichten die Einrichtung von Rathaushalle und 
Großer Ratsstube. Das Goldene Buch der Stadt Mühlhausen hatte zuvor der Kauf-
mann Gustav Müller gestiftet. Es wurde anlässlich der Eröffnungsfeier der restaurier-
ten Rathaushalle am 2. Mai 1914 erstmals verwendet.

StadtA Mühlhausen, 10/DD 3, Nr. 34, S. 26

1914

Einhausung des gotischen Kernbaus 1994 bei der umfassenden Rathaussanierung
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1900–20101900–2010

1913/14 April 1914

Einer der Blechsterne, die während der Rat-
hausrestaurierung 1913/14 auf der Holzton-
ne in der westlichen Rathaushalle angebracht 
und 1956 wieder entfernt wurden. Aufgefun-
den 1996 im Hohlraum zwischen Backstein-
wand der Rathaushalle und Bohlenwand der 
Ratsstube.

Abgetragene Arbeitsschuhe, die während der Restaurierungsarbeiten 1913/14 im 
Hohlraum zwischen Backsteinwand der Rathaushalle und Bohlenwand der Ratsstu-
be entsorgt worden sind. Aufgefunden 1996.

Flaschenpost mit der Ankündigung der Eröffnungsfeier der restaurierten Rathaus-
halle am 2. Mai 1914 (aus: Mühlhäuser Anzeiger vom 21. April 1914), die von den 
Bauhandwerkern Oskar Vogt, Gottlob Görtz und Gunter Mehler aus Mühlhausen in 
Th[üringen] im Hohlraum zwischen Backsteinwand der Rathaushalle und Bohlen-
wand der Ratsstube angebracht worden ist. Aufgefunden 1996.

 StadtA Mühlhausen, Sammlung

 StadtA Mühlhausen, Sammlung

StadtA Mühlhausen, Sammlung

vor Mai 1914
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1900–20101900–2010

um 1340

15. / 16. Jahrhundert

15. Jahrhundert

Fragmente der Farbverglasung 
des gotischen Maßwerkfens
ters im Ostgiebel des Rathauses 
oberhalb des Kapellenerkers. 
Darunter ein Zwickelstück mit 
aufgemalter Inschrift DORIN / 
GEN (= Thüringen). Aufgefun-
den 1997 im Dachbereich ober-
halb der Alten Kanzlei.

StadtA Mühlhausen, Sammlung

Urkundenfunde. Aufgefunden 2009 in der Gewölbeverfüllung oberhalb der Alten 
Kanzlei.

StadtA Mühlhausen 0/Ergänzung

Armbrustbolzen, Reste eines Köchers und eines Handschuhs. Aufgefunden 2009 im 
Dachbereich oberhalb der Alten Kanzlei (Armbrustbolzen) bzw. 1994 im Dachbe-
reich oberhalb der Ratsstube (Köcher, Handschuh).

StadtA Mühlhausen, Sammlung
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1900–20101900–2010

Februar 1616

Vorderseite, 
Zeile 1–21: Ich Johannes Justus Bergmann /
Bin A[nn]o 1616 hier gefan- / 
gen gesetzt worden. Im Febru[ar]: / 
Bin auff dem Stalle UnVersehens / 
von den Heschern angefallen /
worden, U[nd] erst in keller gesetzt / 
da ich drin 2. Nacht U[nd] 2 Tage / 
habe müssen Vorlieb nemen / 
darnach hier auffs ritterhaus bracht / 
worden hier oben gesessen 6 tage. / 
Habe kein mahl audiens [= Anhörung] Vor den / 
Herren [des Rates] haben können. Habe mich / 
loß bürgen wollen biß zu aus- / 
führung der sache, hatt mir aber / 
aus hass nicht widerfahren können. / 
Da eß sonst daß Recht nach gibt / 
sind mir darzu 100 fl [= Gulden] straffe / 
angefordert worden. Die Ursache / 
ist gewesen daß ich nach einem / 
geschlagen, U[nd] gefehlt aber 3. scheiben / 
in einem fenster ausgeschlagen. // 

Rückseite, 
Zeile 1–16: ist aber nicht [an]geklaget worden / 
weil man mihr nicht gutt gewesen / 
hatt mann solche Ursachen Vohrge- / 
wendet, wie aber keine nicht hatt / 
will gutt sein daß eß der wichtikeit / 
were wert gewesen hatt mann / 
entlich Vorgewandet ich hette so sehr / 
gefluchet der halben ich 8. tage / 
gefangen sitzen müssen, U[nd] habe / 
100 F[l.] sollen zur straffe geben. / 
Gewalt geht vor recht / 
Das klage ich U[nd] manch armer knecht / 
Consules [= Bürgermeister] sind gewesen Georgij 
Von Reyß / 
U[nd] N. Fehling wohnhaft in d[er] vfortengassen [= 
Pfortengasse] / 
Die Semner [= Inhaber der Polizeigewalt], Cristopho­
ry Stüler Und / 
Johan Schmit in der vfurtengassen.

Kassiber des Johannes Justus Bergmann, der in der Bohlenwand der Gefäng-
niszelle im sogenannten Ritterkeller unterhalb der Rathaushalle verborgen war. 
Bergmann hatte von insgesamt acht Tagen Haft sechs in dieser Zelle verbracht, 
nachdem er schon zwei Nächte und zwei Tage im Kellerverlies des Rathauses 
gelegen hatte. Gefunden wurde der gut verborgene Zettel mit der Klage des 
Gefangenen im Jahr 1996.

StadtA Mühlhausen, Sammlung
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